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Nalezytos& pocztowa opfacono ryezaltem. Erſcheint wöchentlich 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. ſt⸗ 


Dierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Pandwirt in Kleinvolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher lands 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. . z 0.0. we Lwowie. 


Nächdrück nur mit Quellenan abe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw. (Lemberg!. Zielona 11. 


Polen 12 21, 
rita 2 / Dol⸗ 


reich 12 8. — Vierleljährlich 
3,00 2. — Monatlich: 1.20 21. 
Einzelfolge u Groſchen 


Kauf, 22 
Arbeitsſuch. o gr. Auslandsanzeige 
50% teurer, bei Wied erbol. Rabatt. 


Folge 15 Semberg, am 12. Oſtermond 1931 10. (2% Jahr 


Streiflichter der wirtſchaftl. Kriſe 


Jeder Tag zeitigt neue Nachrichten ungünitiger wirt⸗ 
ſchaftlicher Entwicklung. Die ganze Welt ſteht im Zeichen 
wirtſchaftlicher Verarmung. Kohle, Eiſen, Roggen, Weizen, 
Petroleum, Zucker, Holz — die ganze Reihe der Rohſtoffe 
und ihrer Endprodukte kämpſen um den Abſatz. Kriſis, 
Ueberproduktion, Arbeitsloſigkeit ſind die Schlagworte, 
leere Begriffe, die die Not umſchreiben ſollen. Arbeit iſt 
da, nur fehlt ihre Organiſation; Hunger an Waren beſteht, 
doch die Kaufkraft iſt zu gering. Der Gegenwert der Ware, 
das Geld, liegt brach oder es bringt keinen fruchtbaren 
Nutzen, es wirft keine Arbeitsrente ab. — Verzweifelnd 
ſtehen die Staaten des alternden Europas; vor zwanzig 
Jahren Herr der Welt, iſt Europa in ſeiner heutigen Form 
eine tragikomiſche Figur im Bilde der Geſchichte. Für 
„Recht und Freiheit“ — ſprich Handel und Geldverdienſt — 
begann der ſelbſtmörderiſche Kampf 1914 und endete mit 
der eee geiktigen Hege⸗ 
0 4 bes, Zur Vetrvollſtändigung dieſes Ber 
ganges ſetzten e Staatsmänner ihre Names in ne 
unter ein Schriftſtück, das letzte Weisheit und Größe als 
Wunſchbild die Beſiegelung des Unterganges der gewaltig⸗ 
ſten Tradition bedeutete. Die Wucht des hiſtoriſchen Ab⸗ 
laufs war über das politiſche Denken hinweggeſchritten. 

Das Erbe der Nachkriegsgenerationen iſt kein benei⸗ 
denswertes. Die Ueberſpannung der menſchlichen Intelli⸗ 
genz entfernte ſich von den elementarſten Grundlagen ratio⸗ 
neller Vernunft. Die Geſetze des irdiſchen Lebens zwingen 
unabweishar, das Fundament von Auſſtieg und Wohlſtand 
in der Landwirtſchaft zu ſehen. Nahrungsbaſis und Bevöl⸗ 
kerungsproblem liegen in ihr begründet. Verkehr und Tech⸗ 
nik im Dienſte der Landwirtſchaft ſchufen die Vorbedingun⸗ 
gen für die Exiſtenz des modernen Staates. Die rekord⸗ 
mäßige Entwicklung der Induſtrie in den letzten 50 Jahren 
verlagerte den Geſichtspunkt vom natürlichen zum ſpekula⸗ 
tiven. Die Anzahl der Schornſteine beſtimmte den Wert 
eines Landes. Die Landwirtſchaft, die Produktionsſtätte 
des industriellen Menſchenbedarfs und der ſicherſte wie 

rößte induſtrielle Abſatzmarkt, wurde zweitrangig behan⸗ 

lt. Als die Induſtrialiſierung die Landwirtſchaft ſelbſt 
in den dafür günſtigen Gebieten erfaßte, als Kanada, Ame⸗ 
rika, Auſtralien und neuerdings Rußland mit Mädhreſchern 
die Maſſenherſtellung des Getreides in Angriff nahmen, 
wurde die Rentabilität des auf zahlreichere Bevölkerung 
aufgebauten Ackerbaues untergraben, ſeine Kaufkraft ge 
ſenkt. Damit verlor die Induſtrie bei gleichzeitiger Ueber⸗ 
kapazität ihrer Produktion einen weſentlichen Teil des Ab⸗ 
ſatzes, ſie konnte keine volle Ausnutzung mehr erzielen — es 
begann die Arbeitsloligfeit. Die Kriſis. Parallel 
laufend vertiefte der Verluſt des Gleichgewichts in der inter⸗ 
natfonalen Geldwirlſchaft die Zerrüttung. Die Verlage⸗ 
rung des Goloes nach abſatzbedürftigen Staaten unter gleich⸗ 
zeitiger Exploitlerung der kaufenden Schichten bildete die 
zweite Urſache für die Beendigung der konjunkturellen 

roſperität. Die Vereinigten Staaten von Amerika glaub⸗ 
ten noch vor einigen Jahren auf Grund ihrer überfüllten 
Treſors durchgreifende Mittel zur Bekämpfung eventueller 
Kriſenerſcheinungen zu beſitzen. Amerika hat ſich geirrt, 


und als mittelbar in Mitleidenſchaft gezogen ſtellt das über⸗ 
organiſierte Europa das ſterbende Opfer. Die Agonie die⸗ 
ſes alternden Erdteils kann eine Milderung erfahren, wenn 
die dringendſten wirtſchaftlichen Forderungen unter ver⸗ 
nunftgemäßer Hinanſetzung der zweckloſen Gegenitände mo⸗ 
dernſter Politik geſetzgebend werden für das Verhalien der 
europäiſchen Staaten untereinander. Das Spiel mit dem 
Säbel und dem Parteibuch, die Groteske ſtaatlicher Preſtige⸗ 
fragen in kleinlichſten Dingen, die naive Betrachtungsweiſe 
aller weltpolitiſchen Vorgänge vom heimatlichen Kirchturm 
ſollten vorgehen vor den gewaltigen Page um die Erhal⸗ 
tung der letzten Lebensgrundlagen. er gefährlichſte Herd 
kommender Ereigniſſe liegt zwiſchen der Oſtſee und dem 
Balkan. Die Randſtaaten, Polen, Ungarn, Rumänien und 
Tſchechei tragen wirtſchaftspolitiſch den Keim der Erneue⸗ 
rung wie des endgültigen Zerfalls Europas in ſich. In⸗ 
duſtrielle Zuſchußländer, ſind ſie auf rentablen Export von 
Agrarerzeugniſſen angewieſen, um ſomit wieder zahlungs⸗ 
fähige Käufer zu werden. Erdrückt von der Schwere der 
Unwirtſchaftlichkeit find fie gezwungen zur mehr oder min⸗ 
der ſtart ausgeprägten Naturalwirtſchaft zurückzukehren. 
Gebot der Stunde iſt es, die europäiſche roduftion in Ein- 
klang zu bringen: der Weſten mit jeinen ? briken und diſzi⸗ 
plinierten Geldverhältniſſen — der Oſten mit ſeiner wach⸗ 
ſenden Bevölkerung, mit Holz, Getreide, Petroleum, Zucker 
und ſeinem Kredithunger. 


' Die Wirtſchaftspolitik der Staaten Europas muß neue 
Wege beſchreiten, wenn die wirtſchaftliche Geſundung er⸗ 
folgen ſoll. Die Zollſchranken, die vielfach nur auf politi⸗ 
ſchen Erwägungen beruhen, müſſen fallen oder müſſen we⸗ 
nigſtens auf rein wirtſchaftlichen Erwägungen beruhen. 
Heute iſt die Wirtſchaftspolitik der eutopätihen Staaten 
vielfach von politiſchen Erwägungen beherrſcht. Solange 
dieſe Denkweiſe herrſcht, ſolange die Kriegsminiſter und un⸗ 


RR 


werden. Die Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 


ne der pünktlichen Einzahlung der Bezugsgebühren zu be⸗ 


alle Bezieher ihren Verpflichtungen nachkommen. Viele un⸗ 
länger im Kückſtand. Wir ſind nunmehr gezwungen allen 
Beziehern, die länger als ein halbes Jahr im Rückſtand 
find, das Blatt einzuſtellen. Der heutigen Folge liegen Er⸗ 


Einzahlung vornehmen, um eine Einitellung der Weiters 
lieferung zu vermeiden. Jeder deutſche Vol 

auch bedenken, daß durch die ſäumige Zahlun der Bezugs⸗ 
gebühr der Beſtand des „Volksblattes“ gefährdet wird. 


Die Verwaltung des „Oſtdeutſchen Voltsblattes“. 


lagsſcheine bei. Jeder rückſtändige Bezieher möge ſofort die. 
sgenoſſe möge 
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Europa fürchten, daß die Zollunion den völligen Zuſammen⸗ 
ſchluß Oeſterreichs und Deutſchlands vorbereiten können und 
darum das Wutgeheul. Politiſche Hintergründe wollen 
auch hier die wirtſchaftliche Ceſundung zweier Staaten ver⸗ 


hindern. 
Aus Zeit und Welt 


Marſchall Wilſudski mieder in Polen. 

Am 29 April d. J. kehrte Marſchall Pilſudski aus 
Madeira nach Paſen zurück. Er nahm den Seeweg durch 
den Aermelkanal, die Nordſee nach dem polniſchen Hafen 
Edingen. Am 8 Uhr traf auf dem Gdingener Bahnhof ein 
Sonderzug ein, mit dem Frau Pilſudska mit Töchtern, 
Miniſterpräſtdent Slawek, Verkehrsminiſter Kühn, 
Kelle. Heeresminiſter General Kone rgewski, ſtellv. 
Außenminiſter Beck und mehrere höhere Miniſterialbe⸗ 
amte ankamen. In Gedingen beſtiegen dann noch Marine⸗ 
admiral Swirski, 
Wojewode von Pommerellen, Lamota, den Zug. 

Gegen 11 Uhr legte die „Wicher“, die von den Tor⸗ 
pedobooten „Kujawiak“, „Krakowiak“ und Podhalanin“ be⸗ 
gleitet war, an der Mole an. N Verlaſſen des Schiffes 
ſchritt der Marſchall die Front der hrenkompagnie ab und 
begrüßte fie dann mit der Familie und den Vertretern der 
Regierung. Gegen 12 Uhr ſetzte ſich der Sonderzug nach 
Warſchau in Bewegung. 

Auf dem Warſchauer Hauptbahnhof wurde Marſchall 
. non den übrigen Mitgliedern der Regierung, dem 

jm⸗ und Senatsmarſchall und Vertretern der Generalität 
begrüßt. Mit dem Auto begab er ſich dann mit der Familie 
nach dem Belvedere. 
Wie einer der Adjutanten des Marſchalls Hauptmann 
Lepecki, einem Preſſevertreter erzählte, hat die „Wicher“ 
eine ſehr ruhige Reife hinter ſich. Marſchall 1 jei 
e 


lein einzi Mal von der Seekrankteit befallen worden, 
jondern habe noch über diejenigen ſeiner Begleitung ge⸗ 


ſcherzt, 5 dieſem Leiden heimgeſucht wurden. 


Marſchall aus Edingen abgefahren war, i 


der 
beitieg Admiral Swirski das Deck der „Wicher“ und zeich⸗ 
nete die Offiziere und Mannſchaften mit rdienſtkreuzen 
aus. Der Kapitän Morgens tern erhielt das Goldene, 
die Offiziere das Silberne und die Mannſchaften das Bron⸗ 
zene Verdienſtkreuz. i 


Im April außerordentliche Seimſitzung? 
Im 


ſtehenden Unterzeichnung des Anleihevertrags mit Frank⸗ 


reich wird in Warſchau das Gerücht verbreitet, daß die 
Kußetordentliche Parlamentsſeſſlon bereits in den etzten 
Tagen des April einberufen werden foll. Auf der es⸗ 


ordnung ſoll ſich die Ratifizierung des Anleihevertrags und 
die Vorlagen für die neuen Landwiriſchaftsgeſetze befinden. 


h Anker der Linde 

Nicht „am Brunnen vor dem Tore“, 
Kirchplatz, an der Friedhofsmauer meiner Heimat ſteht die 
Linde, davon ich dir, lieber Leſer, ein wenig erzählen 
möchte. Sie ijt alt, ſehr alt, hat manchen Zweig der einſt 
ſo prächtigen Krone verloren, und in den ſtarken, knorri⸗ 
gen Stamm haben die an ihr vorübergerauſchten Jahrhun⸗ 
derte ihre ernten Spuren eingegraben. Die Menſchen 
gehen an ihr vorüber — in und aus dein Gotteshaus, viele 
ſehen fr nicht, noch weniger denken ſich etwas dabei. Es 
iſt je jo ſelbſtoertändlich, daß fie da iſt, ſie war eben immer 
da und gehört zum Dorſe und Kirchplaßz, wie die Kirche und 
Friedhoſsmauer auch. Erſt wenn ſie einmal nicht mehr da 
wäre, würde das bemerkt werden, und manches Auge würde 
den Himmel über dem Friedhof gar groß und weit finden, 
=. in manchem Herzen würde die eine oder die andere Ju⸗ 
genderinnerung erwachen 

»AUnter der Linde“ haben ſie alle geipielt — ſaſt alle, 
die hinter der Mauer unter ihrem Saiten ſchlafen, wie 
auch die, die altersgrau und nn noch zur Kirche wallen. 
Still und ernſt ragt ſie wie ein Stücklein Ewigkeit in das 
Dorf hinein, mitten in dem raſtloſen, flüchtigen Rennen und 

uſchen 


Treiben der 8 
Sie gehört dem Fri und ſeinen Toten, der Kirche 
en längſt vergangenen Tagen 


ſondern auf dem 


und dem Dorfe, ſie gehört 


deukſches Bolksblakt 


Miniſter Strasburger und der 


Zuſammenkang mit der Nachricht von der bevor⸗ 


— — — — — 
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Außerdem ſoll auch die Verfaſſungsänderung zur Sprache 
gelangen. a 
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Rund um die Zollunſon zwiſchen Deutſchland u. Oeſterreich. 

Die Aufregung über das Zollabkommen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich will ſich noch immer nicht legen. 
Im franzöſiſchen Parlament hielt der Außenminiſter Bri⸗ 
and eine große Rede, in welcher er ſeine bisherige Politik 
gegenüber Deutſchland verteidigte. Es fiel Briand ſchwer, 

Zollabkommen anzupreiſen, denn er ſelbſt predigt ja 
eit geraumer Zeit den wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß 
Europas. Er müßte fd) ſelbſt I ſtrafen, wenn er die 
Zollunion 3 Deutſchland un Oeſterreich direkt ver⸗ 
urteilen würde, denn eigentlich müßte er Deutſchland und 
Dei noch beglückwünſchen, daß fie auf dem Wege der 
wirtſchaftlichen Einigung Europas den erſten Schritt taten. 
So begnügte ſich Briand darauf hinzuweiſen, daß Frank⸗ 
reich durch den Völkerbund genau prüfen laſſen werde, ob 
das Abkemmen nur rein wirtſchaftlich ſei. Der politiiche 
Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland würde den Krieg be⸗ 
deuten. Dem Friedensapoſtel Briand ſtezt das Säbelge⸗ 
raſſel ſchlecht zu Geſicht. Die engliſche Regierung nimmt 
einen fachlichen Standpunkt ein, Der deutſche Außenminiſter 
Dr. Curtius hat in einer großen Rede im Reichstag das 
Zollabkommen gegen alle Angrifte verteidigt und ſprach ſich 
gegen die Einmiſchung dritter Möchte aus. 
Eine volniſck⸗ljchechiſche Zollunion? ö 

Der von der iſchechiſchen Bauernpartei aufgeworfene 
Gedanke, ſich an Palen wegen Abſchluſſes einer rolniſch⸗ 
tſchechiſchen Zollunion zu wenden, iſt, wie in Pariſer Kreis 
en behauptet wird, die Auswirkung eines Projekts, m 
Oſten und Süden Europas eine große Zollunion zu ſchaffen, 
die anfänglich Polen, die Tichechoflowakel, Südſlawien, Au 
mänien und Griechenland umfaſen ſoll. Vorgeſehen je 
außerdem die Einberufung einer Konferenz der Wirtschafts 
itniſter dieſer Staaten nah Warſchau. 

Der Zweck eines ſolchen Zuſammenuſchtuſſes ijt klar. 
Dan will dadurch ein Gegengewicht zu der deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen raue ſchaffen, die überall als große Gefahr an⸗ 
geſehen wird 


Die Domlirse in Riga bleibt deutſch. 

Der Geſetzentwurf über die Enteignung der deutſchen 
Domkirche in Riga wurde im lettländiſchen Parlament am 
23. März abends nach lebhafter Ausſprache abgelehnt. Die 
Abstimmung ergab 28 Stimmen für die Enteignung gegen 
13 Stimmen der Minderkeitenabgeordneten, bei 32 Stimme 
enthaltungen. Da die Enthaltungen in Lettland als Ge⸗ 
genftimmen gerechnet werden, betrug das Ergebnis der Air 
ſtimmung 50 gegen 28. 22 Abgeordnete blieben der Ab⸗ 
ſtimmung fern. Das Parlament hat ſich alſo den Stand⸗ 
punkt des Rechtsausſchuſſes zu eigen gemacht. 


und den zukünftigen Zeiten, fie gehört den ernsten Männern, 
die vor dem Gottesdienſt ſich unter ihr verſammeln oder in 
ſtilten Stunden die Ereigniſſe des Tages beſprechen — und 
gehört den fröhlichen Kindern, die voll Jugendmut und ſeli⸗ 
ger Luſt die ſchönſten Tage ihres Lebens runter ſpielend 
verträumten. „Unter der Linde“ erſchien ich mit dem 
A⸗BC⸗Buch unter dem Arm, als der gute Vater mich zum 
erſtenmal zur Schule führte: „Unter der Linde“ erwachte 
das Volldewußtſein des Schülers, deſſen Inbegriff alles 
Hohen war: „unter der Linde mitſpielen zu dürfen“. Der 
große freie Naum baflte in den Freiſtunden von fröhlichen 
Kinderſtimmen wieder. Im kleinen Häus an der 
Mauer, das von den Zweigen der Linde überragt wurde, 
ſaß die „dicke Kathrine“, eine alte, einſame, hinkende Frau, 
die ſich mit Lumpenſammeln und Betteln ernährte, deren 
eigentlichen Namen ich aber niemals kennen gelernt habe. 
Doch deſſen ungeachtet ſpielte fie „unter der Linde“ eine 
große Rolle. An warmen 8 ſortierte fie die 
leinenen und wollenen Lappen vor der Türe und hatte dabei 
oft ihre liebe Not mit der übermütigen Schuljugend. Mir 
war ſie wegen meiner Mutter, von der fie manche Gabe 
empfing, immer freundlich zugetan und ſchenkte mir man⸗ 
chen Knopf, den ſie in den zuſammengeſchleppten Lumpen 
fand, deren wir Jungen beim „Knickſen“ To viele nötig hat⸗ 
ten. Ich ſpielte ihr aber auch keinen Schabernack wie Fritz 
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Erdbeben in Mittelamerika. berg.] Am Oſtermontag, den 6. Aril d. J. wurde dei 

In Mittelamerika wurde das Gebiet von Nicaragra ausverkauftem Saale das Luſtſpiel „Familie Hannemann“ 
von einem ſchrecklichen Erdbeben heimgeſucht. Die Haupt⸗ gegeben. Die Aufführung war ein Ehrenabend für Herrn 
ſtadt von Nicaragua, die Stadt Managra, iſt durch ſchwere Willi Breitmayer, anläßlich jeines 100. Auftretens. 
Erdſtöße faſt völlig vernichtet worden. Die meiſten Häuſer [Infolge des ſtarken Andranges konnten viele Freunde der 
ſind eingeſtürzt, den Reit zerſtörte das Feuer. Die Zahl der deutſchen Liebhaberbühne keine Karten mehr erhalten. Das 
Stück wird am 12. April d. J. wiederholt Die Wieder⸗ 
holung findet an dieſem Tage um 5 Uhr im Orgetiaale der 
evangeliſchen Schule ſtatt. Wer zur Erſtaufführung kene 
Karten erhalten kennte, verjäume nicht, die Wiederholung 


lagsgeſellſchaft Lemberg, Zielona 11, zu haben. 
— DDeutſch⸗katholiſche Gottesdienite) 


Kenntnis gebracht, daß am 15. April d. J. eine hl. Meſſe 
geleſen wird. Eine Akendanpacht findet am 29. April d. J. 
ſtatl. Beide refigisje Feiern für die deutſchen Katholiken 
in Lemberg werden in der Jeſuitenkirche (Eingang 
vom Gerichtsgebäude) abgehalten. Die hl. Meſſe wird um 
mallung vereinfacht. Rund um Lemberg liegen eine ganze ® Se TrüB, die Abendandacht um 5 Uhr nachmittags ab⸗ 
Reihe von Vororten, die unmftlelbar an die Stadt ans gehalten. = : a 3 

ihlieken, aber doch eigene Gemeinden bilden Dieſe Vor⸗ Balechow. (Ausflug der Spielgruppe Wart⸗ 
orte machen vielfach den Eindruck von Dörfern, es gibt kein burg nach Stryj.) Einer Einladung der Gemeinde 
Straßenpflaſter, keine Kanaliſation, keine Straßenbeleuch⸗ Step Folge leiſtend, gab die Spielgruppe des Sängerbundes 
tung. Am dieſe Vororte zu heben, wurde beſchloſſen, fie der Wartburg Bol echam im Jenuar l. F. ein Gaſtſpiel im Jeſt⸗ 
Stadt Lemberg einzuverleiben. Es handelt ſich um die Ge⸗aale des Deutſchen Hauſes in Struf und brachte die drama⸗ 
meinden Kleparow, Holosfo, Zamarſtunow, liſche Dichtung „Wieland der Schmied“ von Friedrich Lien⸗ 
Zniejienie, Kulparkow, Higniowka, Lewan⸗ | hard zur Aufführung. Die herzliche Aufnahme, die det 
dewta (ein Teil von Bilohorſeczy), Krzywezye und Svielgruppe in Stryi zuteil wurde, veranlaßt dieſelbe, allen 
Kozielnik. Am 1. April wurde die ſeierliche Einge⸗ denen., die zum Zuſtandelemmen des Spielabends beigetra⸗ 
meindung vorgenommen, zu welcher Vertreter der ſtaat⸗ gen haben, herzlichſt zu danken. Veſonderen Dank gebührt 
lichen Vehörden, Vertreter der Geiſtlichkeit, der Gemeinden dem rührigen Stryjer Frauenrerein, der die im Laſtauto 
und des Militärs erihienen waren. Im Namen der Staats⸗ lalberfroren angekommene Spielſchar mit Tee und belegten 
befürden ſprach der Lemberger Wejswode Dr. Nakonieczu⸗ Brötchen bewirtete. Herrn Piatrer Ladenberger und Herrn 
70 f⸗Kluketoski, weiter ſprachen der Etadtprändent Ing. Kol⸗ Presb. Gerb und den Baßnbeamten Herrn Trapp und Kohl, 
buszowsti, der -Starst Eckbarat u. v. a. Durch die Einge⸗ die bei der Einrichtung der Bühne tapfer mithalfen. Das 


Die Verwaltungsbehörden Polens ftreben darnach, nach 
Möglichkeit nahe beieinanderliegende Ortſchaften zu einem 
Gemeindeverband zuſammenzuzieben. Dadurch wird die Ber- 


meidung nech Lemberg erwachſen den bisherigen Vororten Deutſchtum aus Stryj hatte ſich zahlreich eingefunden, ſo 


verschiedene Vorteile. Sie werden Straßenpflaſter, Kanali⸗ daß der Ausflug der Bolechower Spielgruppe ein ſchöner 
ſatien, Waſſerleitung und Straßenbeleuchtung erhalten. Erfolg war. 5 g f 
Dies wird auch den Deutſchen zugute kommen. welche in Czermin Kol. ⸗Hol enbah. (Lebensbewegung 


einigen dieſer bisherigen Vororte wohnen. In Lewandowka | 1930.) Im Jahre 1930 wurden im Pfarrſprengel 25 Kinder 


und Signiomka gibt es eine ſtattliche deuiſche Minderheit, (1929: 39), und zwar 15 Knaben und 10 Mädchen geboren 
die ſich zum Großteil aus Eiſenbahnern zuſammenſetzt. Auch und getauft. Auf Hohenbach . 10, auf Reihskeim 7, 
in Inieſenie, Kulparkow und Zamarſtynow wohnen deutſche auf Padew 4 und Golleſchau 4 6 


netzes in der Richtung der eingemeindeten Stadtteile ge⸗ wurden 11 Gemeindeglieder (6 männl. und 5 weibl.); davon 
plant. Dies würde beſonders den dort zerſtreut wohnenden] in Hohenbach 5, darunter 3 Frauen; in Reihsbeim 3; in 


Deutſchen zuſtatten kommen, da es ihnen dann viel leichter Padew 1 Frau; in Golleſchau 2, darunter 1 Mädchen. — 
wäre, den Gottesdienſt und kulturelle deulſche Veranſtal⸗] Aufgenommen in die Gemeinde aus der röm⸗kath. Kirche 
tungen in Lemberg zu beſuchen. B —. wurden 2 Knaben. — Ausgetreten iſt niemand. Nach zwei⸗ 

jähriger Pfarrvakanz wurde am 2. Februar 1930 durch 


Lemberg. (Liebhaberbühne des deutſchen Herrn Senior Walloſchke der neugewählte Pfarrer Geſell 
Geſelligkeitsvereins FJrohſinn“ in Lem⸗ Leogold in ſein Amt eingeführt. — Mit Beginn des Schul⸗ 


und Franz, die gar oft, wenn ſie hauſieren war, ihr kleines 
Lumpenmagazin mit Steinen und abgebröckeftem Mörtel 
von der Kirchhofsmauer bombardierten, woran ſich dann im⸗ 
mer andern Tags in der Schule eine Prügelſzene anſchloß. 
Lang iſt's ber. Die „dicke Kathrine“ ruht lä hinter der 
Mauer, und niemand weiß ihr Grab. Im Leben einſam, 
iw Tod vergeſſen, war ihr Los, doch in meinen Jugenderin⸗ 
nerungen „unter der Linde“ lebt ſie fort. Auch Fritz und 
Franz ſind groß geworden und haben drüben im Walde im 
Steinbruch bei Ausübung ihres Berufes einen jähen Tod 
gefunden. Auch ſie ſchlummern ſeit Jahren im gemeinſamen 
Grabe, unmittelbar hinter dem Häuschen an der Mauer. 
— Unter der Linde“ trat ich am Konfirmatiensmoergen 
mit meinen Nachtmahlskameraden zuſammen und das friſche 
Grün der Linde umkränzte den ſeligſten meiner Tage. Ob 
wohl manch einem Nachtmahlskind hin und wieder im 
Lande und in der Fremde von Zeit zu Zeit das Bild der 
Heimatlinde vor der Seele ſteht und ein Strahl vom Kon⸗ 
5 = 3 gen e eg 
„ich ha e lieb, die Linde auf dem Kirchhofe mei⸗ & 8 2 - 
ner Heimat, ſei es, wenn der junge Frühlgstag he mit | Über unſern Lebensweg von der Wiege bis zum Grabe. 
Blütenduft umhaucht, jei es, wenn der Herbititurm durch] Schente uns der barmherzige Gott im neuen Jahre offene 
ihren Wipfel weht, oder wenn der ſchwere ihre | Herzen, Augen und Ohren, ſeinem Worte in und außer der 
. Zweige beugt; ſei es, wenn fie dem Hochzeitspaar den Weg Kirche zu lauſchen, damit wir einſt früher oder ſpäter, wenn 
um Traualtar mit Blättern beſtreut oder dem zur ewigen J wir den letzten Gang „unter die Linde“ gemacht haben, zu 


Hügel legt. 

Gehe einmal aus deinem Falten, gleichgültigen, ruhe⸗ 
loſen Altagstreiben heraus, tritt zu dem alten Baume, ge⸗ 
denke deiner Kindheit, gedenke derer, die mit dir waren, 


glaube, es wird dir manches Sprüchlein, das du da drüben 
unter der Kanzel von der Flüchtigkeit der Zeit und dem 
Errjt der Ewigkeit, von Sünde, Verderben und Verloren⸗ 
Fein, aber auch von ewiger Gnade und Erbarmen in Chriſto 
Jeſu gehört haſt. wieder einfallen. In unſeres Gottes 
Reich ſei's im Neich der Natur oder der Gnade, iſt nichts 


ſer, daß wir den ſtummen Zeugen, die uns auf dem Lebens⸗ 
wege begegnen, offene Augen und offene Ohren allezeit ent⸗ 


Ruhe gebetteten Pilger eine welke Gabe auf den ſtillen 
Langmut und Geduld unſeres Gottes iſt uns auf dieſer Erde 


zu beſuchen. Karten ſind im Vorverkauf in der „Dom“ ⸗Ver⸗ 


Den deutſchen Katholiten in Lemberg wird zur freundli ten 


eburten. — Gefraut wur⸗ 
Familien. Es iſt auch eine Erweiterung des Straßenbahn⸗ den 9 Brautpaare gleichen Bekenntiniſſes. — Abberufen 


und dann ſchaue hinüber auf die weißen Kreuze. Ih 


zufällig, auch der Lindenbaum an der Friedhofsecke ſteht 
nicht zufällig da, ſondern hat ſeine Aufgabe. O, lieber Le⸗ 


gegen bringen möchten. Mauch Denkmal der ewigen Treue, 
gepflanzt und breitet, wie die alte Linde, ſeinen Schatten 
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jahres 1930/31 hat die Schulleitung in Hohenbach Lehrer 
Zimmermann Edmund, früher in Pommerellen, definitiv 
übernommen. In den Sommerferien wurde das Hohen⸗ 
bacher Schulgebäude einer notwendigen gründlichen Erneu⸗ 
erung unterzogen. Am 9. NoNvember 1930 konnte in Golle⸗ 
ſchau das Gotteshaus eingeweiht werden. — Hoffentlich 
kann heuer das Pfarrhaus in Hohenbach und die Kirche in 
Reichsheim erneuert ſowie die Schule in Padew hergeſtellt 
werden. 

Neu⸗Sandez. (Jahresfeſt des Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗ Vereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftu 190 Am 15. Februar d. J. beging unſer Frauen⸗ 
verein ſein Jahresfeſt. Außer dem Gottesdienſt, der im 
Zeichen der Liebesarbeit des Frauenvereins ſtand, hat der 
am Nachmittag im Gemeindeſaal veranſtaltete Familien⸗ 
abend Verſtändnis für die ſtille Arbeit des Frauenvereins 
zu wecken verſucht und für die mannigfachen Aufgaben auf 
dem Gebiete der Liebesarbeit die Gemeindeglieder aufs 
neue erwärmt. Im Rahmen der von der Jugend gebotenen 
muſikaliſchen Darbietungen und einer kleinen Aufführung 
ſtand der Jahresbericht, der rückſchauend einen Ueberblick 
über die im Jahre 1930 geleiſtete Arbeit des Frauenvereins 
gab und dann auf die alten und neuen Aufgaben des Frau⸗ 
envereins hinwies. Von der geleiſteten Arbeit des Frauen⸗ 
vereins legen Zeugnis ab die nüchternen Zahlen der Jahres⸗ 
rechnung: An feſten Monatsbeiträgen im Jahre 1930 
(1386,45), an Einzelſpenden (120,—), an Kirchenopfern 
(42,35) und an Chriſtbeſcherungsſpenden (459,20 find zu⸗ 
ſammen 2008,— Zloty in die Frauenvereinskaſſe einge⸗ 
floſſen, dazu vom Magiſtrat eine Subvention von 185,50 
Zloty. Verausgabt wurden für die Armenfürſorge 2050,61 
Zloty, und zwar für das Altenheim 493,10, an monatlichen 
Unterſtützungen 485,—, an einmaligen Gaben 134,73, für 
die Chriſtbeſcherung und Oſtergaben 486,88, an das Stanis⸗ 
lauer Kinderheim Zuwendungen vom Frauenverein 290,— 
und Inventaranſchaffung 160,90 Zloty. Dazu kommen nech 
vorſchiedene Ausgaben (Jahresſeſt und Kirchentag) im Ber 
trage von 855,55 Zloty, denen verſchiedene Einahmen von 
852,08 Zloty gegenüberſtehen. Von den neuen Aufgaben, 
die ſich der Frauenverein geſtellt hat, wäre beſonders zu er⸗ 
wähnen die Erweiterung des Altenheimes, die von den Ge⸗ 
meindekörperſchaften bereits beſchloſſen iſt und im Frühjahr, 
ſo Gott will, in Angriff genommen wird. Gott ſegne dieſes 
neue Werk und die ganze Arbeit des Frauenvereins, daß ſie 
in ſeinem Geiſte geſchehe zum Segen der Betreuten, des Ver⸗ 


eins und der Gemeinde. 


— (Wahl der Gemeinde vertretung.) Am 
8. März d. J. fand hier die Wahl der Gemeindevertretung 
ſtatt und zwar nicht der Hälfte der Gemeindevertretung, 
deren Kadenz abgelaufen war, ſondern über einſtimmigen 
Beschluß der Gemeindevertretung find Neuwahlen der gan⸗ 
zen Körperſchaft ausgeſchrieben worden. Bei ſtarker Wahl⸗ 
beteiligung (von 116 Stimmberechtigten find 93 erſchienen) 
NN πτ]iurπ⏑ DC mmer. 


der ſeligen Schar droben verſammelt werden, mit der wir 
hienieden fo gerne geſungen: 
8 „Paradies, Paradies, 
Wie iſt deine Frucht ſo ſüß; 
Unter deinen Lebensbäumen 
Wird uns ſein, als ob wir träumen; 
Bring uns Herr ins Paradies.“ 


Vorſtehender Auſſatz iſt dem Büßlein entnommen 
„Vom Heimatacker“, Geſchichten eines heſſiſchen Bauers⸗ 
mannes von Heinrich Naumann, Nanzhauſen bei Lohra. — 
Ein Buch, ‚von einem Bauersmanne geſchrieben, der Leid 
und Freud', Sorg' und Mühe dieſes Standes aus ſelbſt⸗ 
eigen ter Auſchauung kennt, — das iſt etwas eigenartiges, 
nicht alltägliches. Dieſer Heimatdichter iſt ein Heſſe vom 
alten Schlag, von tieſer Gemütsart, innigem Gottvertrauen 
und von wunderbarer Beobachtungsgabe für all das Ge⸗ 
ſchehen, um ihn her. 28 Geſchichten erzählt er uns in ſei⸗ 
nem Büchlein, von dem nur die kürzeſte hier Abdruck finden 
konnte, bei weitem nicht die ſchönſte. Obwohl aus dem heſ⸗ 
ſiſchen Landleben geſchrieben, paßt es doch gerade für unſer 
Volk hier wie ſelten eins; drum ſollte es in leiner Volks⸗ 
bücherei fehlen, ja als eigener Buchſchatz in recht vielen 
Häuſern zu finden fein. H. Sch. 


ſind folgende Gemeindeglieder zu Gemeindevertretern ge⸗ 
wählt worden: 1. Alexander Eugen, 2. Jenker Max, 3. 
Decker Joſef, 4. Fürſt Peter, 5. German Auguft, 6. Herold 
Jakob, 7. Nahrgang Georg, 8. Herr Rudolf, 9. Oslavsky 
Florian, 10. Uhl Jakob, 11. Fürſt Otto, 12. Schneider 
Friedrich, 13. Hoffmann Rudolf, 14. Weinbrenner Paul, 15. 
Gernandt Robert, 16. Peſchek Philipp, 17. Fröhlich Johann, 
18. Schmidt Rudolf, 19. Schreiner Philipp, 20. Nahrgang 
Heinrich, 21. Danek Rudolf, 22. Magenheimer Wilhelm, 23. 
Ettinger Eduard, 24. Bayer Julius, 25. Nahrgang Johann, 
26. Brunner Martin, 27. Decker Johann ſen., 28. Gerhardt 
Peter, 29. Köhle Joſef, 30. Decker Guftan jen., 31. Hoffmann 
Jakob, 32. Kurz Johann, 33. Schmidt Guſtap, 34. Weimer 
Johann, 35. Decker Guſtav jun., 36. Schmidt Philipp. Von 
den Gewählten gehörten 26 der vorigen Körperſchaft an, 10 
find neugewählt worden. Möge die Gemeinderertretung 
im neuen Beſtande zum Segen des chriſtlichen Glaubens ar⸗ 
beiten. 

Stryj. (Todesfall.) Die evangeliſche Gemeinde in 
Stryj hat den Heimgang eines beliebten, verdienſt⸗ und 
charaktervollen Mannes zu beklagen. Am 27. März l. J. 
hat der Tod hier plötzlich Herrn Reſtaurateur Jakob 
Schweitzer mitten aus den Reihen der Liebenden dahin⸗ 
gerafft. mit hat ein langes, ſchweres Krankenlager ſein 
Ende gefunden. Der Verſtorbene war erſt 45 Jahre alt, hat 
aber ſein Leiden in chriſtlicher Ergebung getragen. Seinem 
deutſchen Volke und ſeinem teuren evangeliſchen Glauben 
blieb er bis zum Tode treu. Die ſterblichen Ueberreſte wur⸗ 
den am 29. März von Herrn Pfarrer Emil Ladenber⸗ 
ger der Erde übergeben. Der evangeliſche Singverein gab 
durch Vortrag von Troſtliedern in der Kirche ſeine Teil⸗ 
nahme kund. So iſt ein junges Leben raſch dahingeſunken. 
Es ſoll dies aber eine ernſte Mahnung für unſere Gemeinde 
jein, den Blick auf die Ewigkeit zu richten. — Gottes Troſt 
möge der trauernden Witwe und ihren beiden Töchtern den 
Abſchiedsſchmerz lindern. S ET ERRTEN O V 

— (Veranſtaltung eines Tanzkränz⸗ 
chens.) Die deutſchen Hochſchüler in Stryj veranſtalten 
am Sonnabend, d. 11. April 1931, um 9 Uhr, im Saale des 
evangeliſchen Gemeindehauſes ein Tanzkränzchen mit einem 
ſehr reichhaltigen Programm. Wer einen vergnügten Abend 
verleben will, verſäume es nicht, das Kränzchen zu beſuchen. 
Der Reingewinn iſt für die Fortführung des Baues des Ge⸗ 
meindehauſes beſtimmt. b Te | 

Theodorshof. (Todesfall.) Das alte Sprichwort, daß 
der Tod raſch an den Menſchen herantritt, hat ſich auch wie⸗ 
derum in unſerer Gemeinde beſtätigt. Am 21. März d. J. 
ſtarb plötzlich der Landwirt Emil Rehbein im beſten 
Mannesalter von 36 Jahren. Der Heimgegangene wohnte 
als einziger Deutſcher in dem ukrainiſchen Dorfe Turynka, 
war aber mit unſerer Gemeinde auf das innigſte verwachſen. 
Sein Tod reißt eine grauſame Lücke in die betroffene Fa⸗ 
milie. Beſonders hart getrofſen werden feine Ehegattin, 
welche Mutter von zwei kleinen Kindern iſt, und die greiſe, 
unter der Laſt des Alters tiefgebeugte Mutter, die es er⸗ 
leben ſollte, mit dieſem Heimgegangenen drei erwachſene 
Söhne in die Erde zu betten. Am 23. März wurde die ſterb⸗ 
liche Hülle nach Theodorshof überführt. Im Trauerhauſe 
und am Grabe ſprach Herr Pfarrer Ettinger⸗Lemberg tief⸗ 
empfundene Worte des Glaubens und des Troſtes zu der 
Trauergemeinde. Dann fielen dumpf die Erdſchollen auf 
den Sarg, in welchem ein treuer Gatte und Vater, ein bra⸗ 
ver Sohn und lieber Kamerad zur ewigen Ruhe gebettet 
worden war. Gott tröſte die trauernde Mutter, die Maar 
gebeugte Gattin, Kinder und Anverwandten und mache 
dem Entſchlafenen die Erde leicht. W. W 
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Zur Familienſorſchung und Ahnenkunde 
Ba Von Hulda Schick⸗Stanislau. 

Warum Ahnenkunde, Familienforſchung? — Vielen iſt ſo⸗ 
gar der Ausdruck fremd, ſie denken dabei vielleicht en Geſchüchts⸗ 
Studien, an eine Wüßenſchaßft, an etwas, das ihnen fern liegt. 
Familienforſchung (Ahnenkunde) iſt aber eine Sache, die jeden 
sang perfſönlich angeht, die jedem ein Mitten über das eigene 
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Foiſcht man nach den Urahnen, fo trifft man cuf die 
alten Klänge; man erzährt von einer bejonderen Gabe und 
ficht fie beim eigenen Kinde wiederkehren; man eutſchliegt 
ſich, fie zu pflegen und auszubilden, wie der Gärtner einen 
Samen weiterpflegt. Man kann durch Erziehung nichts 
Neues pflanzen, nichts erzwingen, nur Vorhandenes kräftigen, 
Altes berauslocken. Oder man erfährt von einem Unheil, 
einer Krankheit, mem wappnet ſich dagegen. man bekämpft 
und verhütet. So in der Ehewahl. Der Sohn will heimten, 
in eine Seppe, in der ſich Trunkſucht vererbt, oder Taubheit, 
ober Sclevincfucht, oder Augenkramiheiten. Man läßt unkee⸗ 
jucken. Denn es iſt gar nicht fo gleichzültig, wen man heifa⸗ 
tet, wie man bisher glaubte, und zur Mutter oder zum Vater 
feiner Kinder macht; ein Geldſack allein tuts nicht. Und 4 
iſt wichtiger, daß geſunde Kinder auf die Welt kommen, als 
Daß reiche, mit Glücks güte rm wehlverſehene Schmächlinge ger 
erden, die behaftet ſind mit einem Fluch aus der 


Ahnenzeihe 


daß ihr Bauerndlut habt. 


Das it Auffriſchung, Kräftigung 
ein Strom aus der Natur. 


Und allen Städtern, die zu viel 
Stubenhocker⸗ und Gelehrten⸗ und Kaufmonnsblut haben: 
ſucht, daß eure Kinder Bauernblut bekommen! Heiratet 
Menſchen, die noch Bauernachnen haben, ihr werdet nicht be⸗ 
reuen. Der Umgang mit der Mutter Erde erhält.“ — — — 
So ſchreibt D. Finckh. ; i x 
Frühe ſchon haben die Adelsgeſchlechter und die Juden 
Ahrzenkunde gepflegt und Stammbäume angelegt. Doch wurde 
der Hauptwert auf den Mannesstamm gelegt, die weibliche 
Linie blieb nebenſächlich. Da hat nun euch) die neue Forschung 
vieles geändert und den Wert beider Geſchlechter gleichgeſtellt, 
ſo daß heute der Familtenßorſcher mit derſelben Genauigkeit, 
die männliche wie die weibliche Ahnenſchaft aufſucht. 
Im Weiten haben ſaft alle Volksſchichten den Wert der 
Famtilienforſchung erkannt und im Zufammenſchluß zu Arbeits⸗ 


* 


Und da freut es mich, allen Bauern zu ſagen: ſeid froh, 
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Geschlecht vermitteln will, von dem man oft ſo wenig oder gar ] gemeinſchaften ift das Forschen dort ungemein erleichtert. Bei 
nichts weiß. Familien⸗ und Ahnenkunde deshalb, weil wir uns ſteckt dieſe auch volkskundlich ſo wertvolle Arbeit noch in 
nicht nur wir ſelbſt find, ſondern das Glied in einer Kette von] den Anfängen, doch regt ſich erfreulicherweiſe das Intereſſe von 
Ahnen, die ſich aus der Vergangenheit herüberleitet bis zum [ Jahr zu Jahr. Das Gedenkjahr des Erlaſſes des Anſiedeucgs⸗ 
jüngſten Sproß; weil wir verantwortlich find für uns und ante | pabentes und der Einwanderung unſerer Ahnen (1781-1931) 
fer Leben, für das Leben, das wir dem eigenen hinzugeſellen | fell uns auch da einen Schritt vorwärts bringen! 
und verantwortlich gegenüber dem Geſchlecht, das uns folgt. Es Schon im Jahre 1927 hatte Pf. Schick⸗Stanislau in der 
ſoll mir das „Woher“ in meinem Leben nicht ſo unbedeutend | Folge 51 unſeres „Oſtdeutſchen Volksblattes“ in einem Arrüsl 
fein, daß ich mich nicht darum kümmere. Es gibt Leute, die | dargelegt, wie wertvoll für die Erhaltung und Stärkung un⸗ 
über die Familienſorſcher lächeln, wohl auch ſpötteln, als über | ſeres Volkstums und Glaubens es iſt, feine eigene Familicer⸗ 
Leute, die alten, vergeſſenen Dingen nachgraben und ſie aufs geſchichte zu kennen. Es wäre gut, wenn die werten Leſer un⸗ 
schreiben. Ja manche verurteilen ſolches Tun als nutzloses ſeres Volksblattes jenen Auſſatz noch einmal nachſchlagen wür⸗ 
Nilckwärtsſcheuen, bei dem nicht viel oder nichts herauskommt. den, denn er bringt zur Erläuterung des Gefchriebenen den Ab⸗ 
Freilich, für materiell eingeſtellte Leute kommt nicht viel dabei | druck eines „Stammkreiſes“, in dem ſich Fehr anschaulich um 
heraus, nach ihrem Begriff trägt ſolche Arbeit nichts ein und iſt den jüngsten Sproß die Ahnen Ring um Ring anſchließen. 
daher bloße Zeitve ſchwendung. ; Während beim Stammbaum vom älteſten Ahn die 
An der Vergangenheit können wir nichts ändern, für das | Manneslinie heruntergeführt wird bis zum jüngften Nachfahr, 
Leben der Ahnen find wir auch nicht verantwortlich, abet weil | — leitet der Stammkrois vom jüngiten Sproß Glied für Glied 
ihr Blut in unserm Adern reift, liegt doch die Pflicht vor uns, hinauf zu den Vorfahzen, Vaters und Mutterſtemm auffuchend. 
über die Geschichte der eigenen Familie nachzudenken. Hören] Für Anfänger in der Ahnenforſchung noch überſichtlicher als 
wir, was der ſchwäbiſche Schriftsteller und Freund der Alus⸗ der oben erwähnte „Stammkreis“ iſt die ſogenannte „Ahnen⸗ 
Innbstzutfifien in ſeinem ſehr empfehlenswerten Büchlein | teſel“. Sie üt mit dem Stammkreis für uns Auslanddeut che 
„Heilige Ahnenſchaft“ darüber ſchreibt: der zweckent precheneſte Weg der Faanilienforſchung, denn en 
„It es nun nicht müßig, dieſe Noenen und Tage der joll ja über die Einwanderung hinaus ins alte Mutterland = 
Urahnen aufzuſchreiben und zu ſammeln? Lebt man dess füßren. Leider haben die Wenigſten von uns noch Fühlung mit 2 
wegen nicht doch fein Leben gerade jo wie ohne Auſſchreiben? [ren Sippen (Familien) in der alten Heimat. Bis zur Ein⸗ Y 
Werkt, schläft, leidet, liebt, hat Freude in den Tag hinein, | wanderung ift die Forſchung ahne zu große Schwierigleiten und 
dem Tode entgegen? Wind irgend etwas Darum verändert | Auslagen zurückzuführen. Freilich iſt im Laufe der Jahrzehnte. 
an uns, hat das Aufſchreiben einen Wert und Einfluß auf zuletzt noch im Weltkrieg manches wertvolle Aktenftück, das Auf⸗ 
uns? It unfer Schichal nicht festgelegt, ob wir nechforſchen | ja, über Anſiedlung und Herkunft hätte geben können, ver⸗ 
oder nicht? It es nicht bloß eine Freude am Vergangen⸗ | loren gegangen, manches nahm auch leider den Weg zum Alle 
heitstramen, am Grübeln um geweſene Dinge, die man nicht papierhändler! »Aber nech ruhen viel ungehodene Schätze in 
abändern kauen? Wozu ſell man ſich nach rückwärts beſinnen? | Scränten und Aktenbündeln, in Schubladen und Keſſern. Un⸗ 
Haben wir nicht Arbeit genug nach vorwäfts? ſere Pfarrer und Lehrer ſind ja mit Audeit oft üdewalet und 
Und doch hat es einen Sinn. Wer feine Vorfahren bennt, können, auch wenn fie die Freudigkeit hätten, die Foiſsckungs⸗ 
dem gehen Lichter auf über ich ſeloſt, über feine: Kinder, feine arbeiten, die verantwortungsvoll und eft reckt mäjan find, 
eich wifter, Über die Zukunft. Des Menschen Leben füllt ſich] nicht allein tun; da müſſen Hilfskräfte an die Arbeit. Sehr ER 
=  uiticsifien und Funkwellen, die der Urahn nicht kannte, und | eulsichtert und vereinfacht wird dieſe durch den Zufammenſchluß ee 
Liutechaſfen und Funlbwellen, die der Urahn nicht kammte, und der einzelnen Borfeer. ; Auch da arbeitet men im Weſten vor⸗ Be 
der Wensch vergiät, was er nicht druckt. Und doch war man | bicblich. So haben ſich bis zum November 1930 in Ocſterreich = 
nichts anderes als der Uvahn, ist in ihm begriffen, aufge: und Deutſchland 26 familfengeſchlcheliche Vereinigungen zu einer 
teilt, iſt von ihm Klang geworden. Und wenn man zwölf Arbeitsgemseinſchaft zuſammengeſchloſſen, die euch ein faml.⸗ SE 
Gejchwiſter hat, — aus den nämlichen acht Urgroßeltern, — geſchüchtl. Chr und Anzeigendbatt hemusgibt. Jür unfern a 
fo find es dreizehn Melodien aus den gleichen Klängen. Vobksſplitter in Kleinpolen baben ſich bereits die ſamile 3 


geſchichtl. Veveinigungen in Südwelldeutſchland intereſſiert und 
ihre Mithilfe bei Forſchungen zugeſagt. Gerade bei der Jolie⸗ 
rung unferer Siedlungen, bei den durch die Jahrzehnte imener 
wider ſtattgefundenen Verwandtenehen ift es doch ſo, daß in 
den verſchiedenſlen Familien immer wieder dieſelben Ahnen 
auftreten. Da üt es einleuchtend, daß eine Arbeitsgemeinſcheſt 
zeit⸗ und kraftſparend wirkt und die Freude am Forſchen er ge 
häht, weil fie ſchneller und leichter zu einem Ergebnis führt. EN 
Zu wiederholtem Male konnte ich mit Zuhilſenahnde einer ſchon % 
ausgearbeiteten Ahnentafel eine ceidere schneller anlegen, weil 

das zu fuchende Material ſchon da war. Es iſt daher not, alle 


ausgearbeiteben Stammkreife und Ahnentafeln wohl zu ver⸗ Be 
währen, ſie nach dem Stand der jeweiligen Forſchung zu ergän ? 
zen und gußerdem ein Nanmensverzeichnis der ſchon erfortchten = 
Familien aufzuſtellen. Dann iſt jederzeit ein Ahnentafel⸗Aus⸗ re 


tauſch möglich und es kann die wiederhole zeitraubende Durch⸗ 

arbeit der gleichen Quellen duſch verschiedene Forscher ve; mie⸗ 

den werden. f 
Es wäre daher für uns in Kleinpolen ſehr wertvoll, wenn 


ſich die für Familienfozſchung und Abnenkunde Intberefſterten — 
zu einer Arbeitsgemeinſchaft zufammenſcklöſſen und ſich gegen⸗ E 


ſeitig Hilfe leiſtelen. Um zu einem praktiſchen Ergebnis n 
diefer Sache zu kommen, bitte ich diejenigen, die bereit wären, 
ih einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft autzuschließen, dies mir 
mitzuteilen. 2 
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Deutſche Frauenkultur“, Verlag Beyer in Leinzig. 2 
2,20 Zloty. „Lebensgeſtaltung“ heißt eines der berühmten er 
Richtworte des Verbandes Deutſche Frauenkultur. And Le⸗ . — 
bensgeſtaltung durch moderne Gartenſreude lehrt die Abril 5 
nummer der Zeitſchrift „Deutſche Frauenkn [tur“. 
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Menſchen, für den Meaſcken der Junerlich beit! 


mann hat eine Kindergeſchich te dafür gel 
tiſche Jartheit tagelang in unſern Er 
. 


Ruth Schau⸗ 


klin en muß! Karl Ferſter⸗Bornim f hungen 
zwiſchen Gärten urg Reyſchenfeeken auf, die Fefertag 
ſind, wohin er arch blickt. Man begreift, Daß Noten Lebens⸗ 


künſtler die Welt in Cartenmenſchen und Hartenſtemde zer» 
fallen muß, und die Ser st wird einem groß nach Farten⸗ 
glück und der Schmerz um ahne Garten gelebtes Leben. Bei 
Harry Maasz⸗Lübeck „Jarkenbild und Lebensform“ helfen 
einem die ſchönen Bilder mit Kieſenſchritten zum Berſtehen: 
wir Stadtleute wiſſen fx gar nicht mehr, was Garten ſein 
kann und — mie prall Garten kin laun! Das ganze 
Heft hält die Stimmung feſt. Auch die Aufſätze über 
Frauenberufe, ſie hoben ihr Lebenszentrum irgendwo im 
Natürlichen, Kosmiſchen. Und der Modeteil — keit einem 
kleinen Feldzug gegen die Lariſer Diktatur eingeschaltet — 
bezaubernder Frühlingsgeißt! 


) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11. zu beziehen. 


Gin Bad Suder für eine Fran 


Von Dobrlanskn. 

Der Verfaſſer war Teiluehmer an einer Expe⸗ 
dition in den aſſerheidſchaniſchen Kurdiſtan und 
hatte Gelegenheit, die if Sitten der 
Eingeborsen zu ſtudteren. Wir bringen einen Aus⸗ 
zug aus ſeinen überaus intereſſanten Neiſenotizen. 

Im Innern Rußlands wurde vor Jahren ein großes Dorf 
entdeckt, das von der Welt ſo abgeschnitten geweſen war, daß 
ſeine Einwohner von Weltkrieg und Revolution unberührt blie⸗ 
ben, ja ſie wußten nicht einmal, daß er leinen Zaren mehr gab 
und daß ganz andere Verhältniſße eingetreten waren. Dieſer 
Fall kann vielleicht eine Vorſtellung von der ungeheuren Aus⸗ 
dehnung Rußlands geben, das in ſich Länder birgt, die der Mif⸗ 
ſenſchaft nech unbekannt oder nur halb erforſcht und dabei fo 
groß find, daß manches europäiſche Land in jedem von ihnen 
ein paarmal Platz fände. Wenn fie auch mit ber Reich ade 
miniſtratin zuſammenhängen, fo haben dieſe Länder nur eine 
loſe Verbindung mit Nußland und ihre Bevölkerungen ſind von 
der Ziviliſation noch vollkammen unberührt. 

Schilderungen aus dieſen Gebieten klingen wie Darſtelluy⸗⸗ 
gen eines Lebens, das Jahrhunderte zurückliegen mag, und den⸗ 
noch iſt es lebendige Gegenwart. : 

Nicht fern von den Pforten Europas, im ofſerbeidſchanif hen 
Kurdiſtun, iſt die Entwicklung der Menſchheit in einem An⸗ 
Fangsſtadium ſtehen geblieben, und die Bevölkerung dieſes Lan⸗ 
des — ſchon hart bedrängt von den Einflüſſen des europäiſchen 
Nußland — bewahrt hartnäckig, von der Unwegſamkeit der Hei⸗ 
mat begünſtigt, die ſonderbaren Bräuche, die ihr ein barbari⸗ 
ſches Sittengeſetz vorſchreibht. Greife Prieſter, Axakalen, ſind 
die finſteren Hüter der Traditionen der kurdischen Dörfer, der 
Kiſchlaks, die aus Erdhätten und Filziurten beſtehen. Die 
Axakalen find zugleich auch Richter, die noch einen ungeſchriebe⸗ 
nen Geſetz urteilen Ein ordentliches ruſſiſches Gericht kommt 
in manche Kiſchlaks nur einmal im Jahre. Es iſt dies ein 
Sendgericht, das das Land bereiſt, um über die ſchweren Fälle 
— Mord, Raub und Blutrache — zu urteilen. Während der 


Anweſenheit unſerer Expedition in Minkend, dem größten 
Kiſchlat des Landes, tagte dort ein ſolches Gericht. Der wich⸗ 


kigſte Fall, der zur Verhandlung ſtand, war bezeichnend für die 
kulturelle Verfafſung der Wevölkerung. Es handelte ſich um 
einen Mord an einer 14 jährigen Frau, den ihr eigner Mann 
begangen hatte. Die ſchreckliche Tat war im Ein verſtändnis 
mit der Familie des Opfers vollbracht worden, und zwar darum, 
weil der Catte und die Familie gefunden hatten, daß die Vfer⸗ 
zehnjährige „verdorben“ ſei. Ein er Familienrat be⸗ 
ſchloß nun den Tod des armen Kindes, und der Gatte nahm es 
auf ſich, dieſen Beſchluſf durchzuführen. Er erwürgte ſeine junge 
Frau und warf fie dann von einem Felſen hinunter. Dieſe ent⸗ 
ſetzliche Epiſode gibt eine Vorſtellung von den Moralbegriffen, 
in welchen die Eingeborenen von ihren t erzogen wer⸗ 
den und von der eigentümlichen „Famflienehre“, der hier ge⸗ 
uldigt wird. Viele dieſer Fülle und vor allem ſolche von 
Polygamie, die von der rufſiſchen Geſetzgebung ſtreng verfolet 
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So recht ein Früßliugs⸗ und Gartenbeft für den beſonderen 


— — — 


Schätze eines geſunkenen Schiffes bergen follte. 


wird, bleiben uaufgebeckt, weil bie Mazoritlät = 
der ſcheriatiſchen Morel die Treue bälz. . 


Bevölkerung 
5 Außerordentlich Emak 
terikiſch lr dieſe Meral ik die entwürbigende Stellung der 


Frau. Ste it die Schweratheikarin in et die einzige Ar⸗ 
beiterin in der Familke. Ein kurdiſches Sprichmert ſbellt dite 
Tatſache reckt nais St: „Ich habe ein Pferd, um meine Habe 
zu fiisden, einen Sund, um ſie zu bewachen, und eine Frau, um 
fe zu ſchafſen. Deßenungeach tel genießt die Frau wicht des 
geringe Anſehen: Fr deu ſich zum Veiſpiel nicht in ein min 
liches Geſyräch ien und iſt ihrem Mann zu blindem, 
ſklaviſchem Geiz se Nicht nur das: die Frau ist 
ein unreines Wen. Während ihres Unweßhlſeins und auch 10 
Tage nach einer Geburt darf ke, weil ke den Eingeberanen 
noch mrreiner erkfeint als jenit, ein Prot bauen, kein Ge Hirr 
anrühren, kein Gebet vortragen uus keins VBeſuche machen. Ro) 
heute wird die Frau von ihrem Zulünftigen den Eftern ein fach 
abgelouft. Kalzm, der Kaufp beträgt meistens fünf jefs 
Share, eine Kuß oder einen Ochſen oder 1 Pud Jucker (genen 
16 Kilenramm]. Die gekante Frau wird vollſzüändig Fen⸗ 
tum des Mauues. Darum iſt es nicht weiter verwunder li 5 
daß dieſer glaubt, mit ihr veofohren zu dürfen, vie es ihm bo⸗ 


liebt Der Varſitzerde des teiſenden Gericktes erzahlte uns, 
daß darum die Opfer der meisten Morde Frauen Mar Die 


Motive für dieſe Greuektaten find meiſtens in dem Streben nach 
Noche für eine beleidigte Janrt lie nehre zu faden. Als Bespiel 
Jefür erzüffte uns ein Lehrer, daß vor einer Neige van Ja ren 
im Danfe Alchaſlu eine verwitwete Frau ven ihrem Buder ei 
mordet wunde, woll fe ein von feinem Standpunkt lefchtſiuni⸗ 
ges Benehmen gezeigt hätte. Der Mörder glauste dur zus 
ehrenhaft und Feiner Pflicht als treuer Pruder gemüß zu ver⸗ 
fahren. Nachdem er die Schweſter erwürgt und damit der 
Familienehre Geungtung verſchafft hatte, hängte er die Beide 
am Eingang des Haufes zur Schau auf, init ſße den ande- en 
Frauen zur Warnung und Lehre diene. Die Leide mchaftsloſi⸗ 
leit, mit der uns dieſe Dinge erzählt wurden, beweist, wie ſehr 
wan hier an ſolche Vorfälle gewöhnt it und wie ſehr ſie en 
der Tagesordnung 

lange dieſes primitive Voll der Arxkalen Ausgelfsſet blibt 
und fern non feder Itvilifetton, in feinen Erdhöhten und Jilz⸗ 
jurten hanft. Aber ſchon ziehen Wostderlehrer durch das Loud, 
und neben den Filzfurten erheben ſich Ffm die Molten kratzer 
der Zivilifation. 


Tragödien auf dem Weeresgt ue 


Ein amerikoniſches Blatt berichtet über das grauen⸗ 
hafte Erlebnis eines Tauchers, der vor einiger Er die 
Er mar 
glücklich in das Innere des Schiffes gelangt und glaubte, in 
kurzer Zeit ſeine Aufgabe durchführen zu können, als plötz⸗ 
lich dle Klapptüre, die den Zugang zur Kafüte bildete, ins 
Schloß fiel. Dadurch wurde der Luftſchlauch, durch den er 
mit der Oberwelt verbunden war, zuſammengepreßt und der 
Taucher ſah den ſicheren Tod vor Augen. Er fühlte, mie die 
Luftzufuhr immer mehr verſagte. Durch einen kleinen 
Spalt, der ſich noch im Luftſchlauch befand, da die Tür iin 
nicht völlig zuſammengerreßt batte, konnte er mühſelig 
atmen. Aber der Zeitpunkt mußte mit Sicherheit kommen, 
wo die zugeführte Luft nicht mehr zum Atmen ausreichen 
würde und er etend in diefer Totenkammer auf dem Grunde 
des Ozeans erſtſcken mußte. Im letzten Augenblick ſaß et 


unter dem Sofa der Kafütte eine ſchwere Eiſenſtange ber⸗ 


vorragen. Die Todesangſt gab ihm Rieſenkräfte, und er 
zonnte mit dieſem Werkzeug unter Aufbietung der letzten 
Kräfte die Tür ſoweit heben, daß er wieder atmen konnte. 
Der ungeheure Waſſerdruck, der auf der Tür gelaſtet hatte, 
wurde durch eine Drehung des Schiffes ein wenig gemildert. 
Mehr tot als lebendig ſtieg der Taucher wieder zun Tages⸗ 
licht empor. 
Ein Erlebnis von ähnlicher Furchtbarkeit hatten zwei 
amerikaniſche Seeleute aufzuweiſen, die die Ueberlebenden 
des geſuntenen U-Bootes S 4 retten wollten. Der Torpedo⸗ 
ſteuermann Michels war auf den Meeresgrund hinabge⸗ 
regen, um dort Rettungsverſuche zu unternehmen. Aber 
als er das geſunkene Anterſeebool feſtgeſtellt und buch 
Klopfſignale erkannt hatte, ub lh noch Lebende darin be⸗ 
fänden, hatte ſich, ohne daß der Taucher es merkte, ſein Luft⸗ 
ſchlauch um einen verroſteten Anker, der auf dem Meeres⸗ 


ſind. Es wird auch ſolrnge ſo beiten, ſe⸗ 
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grunde lag, gewickelt und dadurch die Gefahr eines Er⸗ 
ſtickungstodes für den kühnen Taucher gebracht. Er kounte 
noch der Oberwelt das Signal geben, daß er eine ſtarke 
Drahtzange brauche, 


einem amerikaniſchen Heldeufilm entſprungen, beſann ſich 
richt einen Augenblick und itieg in die Tiefen des Ozeans 
kinab, um den Freand zu retten. Er hatte ſchon vorher nach 
dem U-Boot erfolgreich getaucht. Er fand den Michels, wie 
er mit dem Kopf auf dem Numpf des geſunkenen U⸗Bootes 
lag. Es gelang ihm, den Freund frei zu machen, dabei aber 
wurde er ſelbſt in die Gefahr des Erſtickens gebracht, denn 
ſein eigener Luflſchlauch hatte ſich an einem tückiſchen Eiſen 
verheddert. Es kam noch dazu, daß durch einen Haken ſein 
Taucheranzug aufgeriſſen wurde. Das Waller, das eine 


Temperatur von nur 1 Grad Celſius hatte, drang ihn 


-durch den Taucheranzug bis zum Halſe. So fühlte er den Tod 
in doppelter Geſtalt nahen. Aber er nahm den Freund und 
gab den Leuten des Kreuzers „Falcon“, von dem aus die 
Nettungsverſuche unternommen wurden, das Zeichen, ie 
emporzuziehen. 2 
gen. ide aber wurden wie durch ein Wunder gerettet. 

 - Zwijchen den beiden furchtbaren Erlebniſſen auf dem 
Meeresgrunde, die hier geschildert wurden, gibt es eine 
große Anzahl von ganz ähnlichen Erſcheinungen, die einen 
Vergleich zwiſchen ihnen intereſſant erſcheinen laſſen. 

Auch über die letzten Augenblicke von Sterbenden, die 
in Totenkammern auf dem Grunde des Ozeans eingeſchloſſen 
waren und ſo zugrunde gingen, gibt es bemerkenswerte Auf⸗ 
zeichnungen, die von Tauchern in geſunkenen Schiffen gefun⸗ 
den werben. In der feſt verſchloſſenen Kajüte hatte der 
Steuermann noch kurze Zeit nach dem Untergang des Schif⸗ 
ſes gelebt. Ex teilte christlich mit, daß nicht nur der Man⸗ 
gel an Luft ihn quäle, ſondern vor allen Dingen der unge⸗ 
Heure Waſſerdruck, der auf dem Schiff laſtete und ſich zuerſt 
im Platzen des Trommelfells bemerkbar machte. Aus den 
übrigen Aufzeichnungen kann man erjehen, daß hier auf dem 
runde des Ozeans ſich fern der Welt die Tragödie eines 

: ielt hatte, wenn auch der 
Steuermann nicht die gerrugſte offnung auf N — 
Trotzdem kann man aber aus einzelnen Wendungen beraus⸗ 

leſen, daß er ſich mit aller Kraft ans Leben klammerte und 

wohl bis zum Schluß noch an das Wunder einer Rettung 
geglaubt hatte. 


a grahams Allie 
Das Reuche von den Ausgrabungen in 
Wie der Leiter der Ausgrabungen in Ur an das Lon⸗ 
beri beihränt 


doner Britiſche i ichtet ; rüufte ſich die 
Ausgrabungstätigkeit der 1 Expedition des Bri⸗ 
tiſchen Muſeums und der Univerſität von 2 im 


Januar auf die Wohnviertel der Stadt. „Auf einem Areal, 
Das etwa 10 000 Quadratmeter groß iſt,.“ heißt es in dem 
Bericht, „haben wir 27 Privathäuſer, drei öffentliche Ka⸗ 
pellen und eine Anzahl von Gebäuden freigelegt, die als 
Geſchäfts⸗ und Warenhänſer dienten. Sie gehören alle nach 
den in den Häuſern gefundenen Inſchriften der Zeit der 
Larſakönige an, d. h. dem 20. und 21. Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt, ſo daß ſie als Zeugen der Baukunſt zur Zeit 
Abrahams zu gelten haben. Die Häuſer find tadellos er: 
n und zeigten große Ausmaße. Zählen doch manche 

is zu 22 Räumen. Faſt alle Privatkapellen, unter 
deren Boden die Grabſtätten der Familien liegen. Dort 
wurde auch der häusliche Gottesdienſt abgehalten. In einem 
der Räume ſtanden noch die Opfergefäße aus Lehm auf 
ihrem Platz auf dem Altar aus Ziegelſteinen. Auf der an⸗ 
deren Seite fanden wir einen Pfeiler, deſſen bearbeiteter 


Lehmputz darauf ſchließen läßt, daß er einer hölzernen Ori⸗ 


ginalvor nachgeahmt wurde. Aus den Häuſern brachten 
wir reiche Sammlungen beſchriebener Tafeln aller Art zu⸗ 
lammen. Den kleinen Reliquienkäſten, die ein Wahrzeichen 
dieſes Stabtpiertels bilden, entnahmen wir die Original⸗ 
ſiguren des Kults, die aus Stein gemeißelt ſind, und daue⸗ 
ben fanden wir große Nelieſs aus Terrakotta, die die Mau⸗ 
ern ſchmückten, kurz, wir find im Begriff, ein Material zu⸗ 
ammenzubringen, das ein erſtaunlich genaues Bild von 
dem Alltagsleben geben ie. mie es ſich vor 4000 Jahren 
* Ur abgeſpielt hat.“ 


raht Hals er auf dem Meeresgrunde ohn⸗ 
mächtig wurde. Sein Gefährte Eadie, ein Mann wie aus 


Dabei verlor er den Freund aus den Au⸗ 
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WMagerecht: 1. Amtstracht, 4. Znabenname, 5. Ge⸗ 
langsſtück, 6. Leuchtſignal, 10. Stabtteil von Konſtantinopel, 
11. Präpoſition, 12. Stadt in Italien, 14. Kurort in der 
Schweiz, 16. Nebeufluß des Near, 17. Ruf in höchſter Sees 
not, 18. berühmte italleniſche Schauspielerin, 20. ſchottiſches 
Königsgeſchlecht, 22. Pelzwerk. — Senkrecht: 1. zer⸗ 
fallenes Bauwerk, 2. lyriſche Dichutngsform. 3, Name von 
Okgeebuchten, 6. Nahrungsmittel, 7. ſpaniſche Flotte, 3. 
Haſenmauer, 9. franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber, 3. Vogel⸗ 
ee 14. Spielkarte, 15. Teil des Herdes, 19. 
ſchweizeriſcher Kanton, 21. bekannter deutſcher Flieger. 


Gedanken training 
„Der rutloſe Oflerhaſe“ 


Wieviel Oſtereier muß der Oſterhaſe bringen, wenn 
jebe zu 2 5 Bilde gehörende Perſon ein Oſterei erhalten 
ſoll. Der Oſterhaſe weiß es nicht. Können Sie ihm helfen? 


— 


Auflöſung des Gedanientrainings 
„Dinkerſport“ 
Die fünf Aumöglichkeiten oder Unwahrſcheinlichkeiten iind: 1. 
Alle Skiläufer haben ihre Schneeschuhe verbehrt angeſchnallt, 
2. kein junges Mädchen treibt heute no in einem langen 
Kleide Sport, 3. bergauf kann man keinen Skiſprung machen, 
4. das Stativ der Kinokamera hat nur zwei Leine, 5. im Wins 
ter weiden keine Kühe auf den Bergen. 


O ſt deu 
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oltshlaftt 


Ein Geſpräch mit Goethe 

Ein bisher unbekannter Brief des Phioſophen und Aeſthe⸗ 
tikers Ludwig Thilo aus dem Jahre 1802 wird von Dr. Erich 
Ebſtein jetzt veröffentlicht. Der damalige Privatdozent in Halle, 
ſpätere Profeſſor in Frankfurt a. O. und Breslau, ſchreibt da an 
Riemer, den Goethe erſt im nächſten Jahre als Lehrer für ſeinen 
Sohn Auguſt nach Weimar zog: „Goethe iſt acht Tage in Halle 
geweſen und hat bei Friedrich Auguſt Wolf logiert. Ich habe 
ihn mehrmals in Geſellſchaft Und einmal allein geſprochen und 
in ihm einen äußerſt intereſſanten Charakter lieben und verehren 
gelernt. Vor allem nahm ich an ihm eine ruhige Wärme wahr, 
womit er ſich für alles einigermaßen Bedeutende intereſſierte 
und im Geſpräch den Gegenſtand faßte und ſich in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung einließ. Seine Geſtalt hat etwas Stolzes, 
jeine Phyſiognomie, beſonders der Blick ſeiner Augen drückt bald 
eine Erhabenheit, bald die kindliche Liebe ſeiner Gefühle über 
die Natur aus. Sein Körper hat nicht den Grad von Gewandt⸗ 
heit, den ſein Geiſt vermuten läßt, auch hat ſein mündlicher Aus⸗ 
druck nicht die Leichtigleit, die man aus ſeinen Schriften kennt. 
In ſeinen Urteilen fand ich eine gänzliche Unparteilichkeit, eine 


Bereicherung menſchlicher Fortſchritte anzunehmen. Man war 
hier ſehr gegen ihn eingenommen, als er kommen wollte, und 
iſt ſehr für ihn eingenommen, nachdem er dageweſen iſt.“ 


— - € 
Geſchäftliches. Allen Leſern wird der Beſuch des Ton⸗ 
film⸗Lichtſpieltheaters „Oaza“ empfohlen. Es läuft der 
ſpannende Film „Der gefährliche Flirt“ (Riebezpieczuy ro⸗ 


mars). Niemand verſäume, den ſpannenden Film zu be⸗ 
ſuchen. 
Briefkaſten 


H. 5., Stryj. Gedicht kam für die Oſterfolge zu ſpät. 
Wir behalten es zur gelegentlichen Verwendung. 
E e e eee eee eee 
Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz Lem- 
berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 
2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 
„Vita“, zaklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 


große Billigkeit und ein ausgezeichnetes Beſtreben, überall auch 
im Mittelmäßigſten, das Gute hervorzuheben und dankbar als 


Liebhaberbühne Deutſch⸗polniſcher 


des Dim. Geſelligkeitsvereins„Frohſiun“ i. Lemberg Korrespondent 
— —— — —— RENT 


Am Sonntag, den 12. April, um 5 Ahr nachm. mit Praxis u, guten Zeug⸗ 
im Orgelſaale der evg. Schule in Lemberg niſſen ſucht Stellung 


Jamilie Hannemann ñĩx. · 


1 Volks⸗ 
attes“, Lwöw, Zielona! 
Luſtſpiel in 3 Akten von Reimann u. Schwarz 5 
TT 


eee eee 
Neuer Preis 


für die beliebten Kinder⸗ 
bücher: 


Na u. Mani 


von Wilhelm Busch 
geb. mit bunt. Bild. 7.50Z1 


aus U. Mol 


von Herbert 
geb. mit Vunkbild. 7.50 ZI 


Bitte, die Preiserhöhung 
zu beachten! 


„Dom“ Vertags-Geseischaft 


Lemberg, Zielona 11 
EE 
ECC ͤ ˙ III ET 

Deulſche, ver · 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 


Den geschätzt. Konsumenie nzur gell. Bedie- 
nung mit den bekannten Qualitätswaren der 


Fna Brüder Czeczowiczka mAndiychöw 


habe ich einen 


DETAIL-VERKAUF 


in Lwöw, ul. Söbieskiego Nr.5 
eröffnet. 
Hochachtungsvoll M. Ewald 


Empfehle ein reichhaltiges Waren-Sortiment für 


Leib-, Beit- u. Tischwäsche 


VerhürzterJOMMErKUNSUS 


Dauer 3 Monate Penſionspreis einſchließli 
Schulgeld 90 Zloty Abet ws 


Beginn am 15. April 1931 Ende am 15. Juli 


Mit Rüdficht 150 notwendige Au bauarbeiten im Be⸗ 
triebe iſt der übliche Halbjahreskurſus in dieſem Som⸗ 
mer auf ein Vierteljahr begrenzt worden 


Gründliche praktiſche Ausbilvung im Kochen, in 
Kuchen: u. Tortenbäckerei, Einmachen, Schneidern 
Schnittzeichenlehre, Weihnähen, Handarbeit, Wär 


ſchebehandlung, Glanzplätten, Hausarbeit, Mol: deutſchen 
kereibetrieb. Praktiſcher und theoretiſcher Unter⸗ G eſch äfte und 
richt von ſtaatlich geprüften Fachlehrerinnen 
Außerdem polniſcher Sprachunterricht Handwerker 
Abſchlußzeugnis wird erteilt nicht!! 
Schön gelegenes haus mit großem Garten 
Elektriſches Licht und Bad im Haufe! Auch 
Auskunft und ekt Beifü 3 
uskunft un Prog en eifügung von fleine Anzeigen 
Haushaltungskurſe Janowitz haben 


(eanswiech Kreis Znin 
Die Leiterin 


Hofen Srieig! 


ulica Kosciuszki 29. 


SET SEE —— ——.. PPT 


Spar⸗ u. Darlehenskaſſenperei 


für Padew und 
Umgebung 
spöldz. z nieogr. odpow w Padew. 


zu der am 19. April 1931 um 14 Uhr 
Einladung in der Schule zu Padew ſtaltfndenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Protokollberleſung 2, Reviſionsbericht⸗ 
3. Tätigkeitsbericht 4. Genehmigung der Jahresrechnung und 
Bilanz pro 1930 und Entlaſtung 5. Gewinnverwendung. 
6. Ergänzungswahlen 7. Allfälliges. 
Der Geſchäftsbericht liegt im 1 zur Einſichtnahme 
auf. 


Padew, den 1. März 1931. 
Heinrch Duy mp. Obmann 


Spar · u. Darlehens kaſſenverein für die evg. Pfarr · 
emeinde in Sry 
spöldz, 2 nieogr, odp, w Siryju 
1 zu der am 19. April 1931 um 11.30 Uhr 
Einladung mittags im Gemeindehauie in Ströf 
ſtaktfindenden ? 


ordenil, Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung u. Protokollverleſung, 2. Ver⸗ 
leſung des Reoiſlonsberichtes und Beſchlußfaſſung darüber 
3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes u. Aufſichtsrates, 4. Ger 
nehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930. 5. Ge⸗ 
winnverwendung. 6. Feſtſetzung der Höchſtgrenze der Ver⸗ 
pflichtungen 4. Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtstates. 
8. Anträge und Wünſche. A 

Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokal zur Einſicht der 

Mitglieder auf. 
Stryj, am 25. März 1931. 

Jakob Daum mp. Obmann 


Spar- u. Darlehenstaſſenverein für die Deuſchen in Schön⸗ 
thal und umgebung 8 


spöldz, 2 nieogr, odpow. w Schönthalu 
3 zu d 19. April 1931 13 u 
Einladung ie Schulhauſe u Schünchal Hatkfind, 
ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung und Wedangung Protokoll⸗ 

verleſung. 3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. l. Bericht des 

Auſſichtsrates, Genehmigung der Jahresrechnung und Bi⸗ 

lanz pro 1930 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinn⸗ 

verwendung. 6. Feſtſezung der Höchſtgrenze der Verpflicht⸗ 
. gen. 7. Allfälliges 


Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſichtnahme im Kaſſalokale 
auf. 5 

Schönthal, den 22. März 191. , 

Johann Schneider mp. Obmann 


+ 7 
„Duell des Wiſſens“ 
Eine dentſche Volkshochſchule in 4 Bänden 
Insgeſamt 160 Zloty 
Zu haben in der 


„Jom“ Betlagsgeſehſchaft, Lemberg. Jelena 11 


